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Agk. HkevcrrnL Wcrgoc- .
Den Slvdt - Schullheitzenämlem gehen mit der Post

«n, Vordruck„«n dis Herren Landwitte", sowie Vordrucke
Aber die Anleitung für die Anpflanzung und Aberntung
von Mohn zu.

Ms möglichst umfangreiche Anpflanzung von Mvh»
liegt sowohl im gemeinnützigen Interesse, da derselbe einen
tsohm Prozentsatz von Oel enthält, als auch im Interesse
der Landwirte, da der Ernieerlrag im Verhältnis zur Aus¬
saat ein außerordentlich hoher zu sein pflegt. Der Kriezs-
ausschuß für pflanzliche und tierische Oels und Feite Ber¬
lin ist bereit, den Interessenten das Saatgut, soweit der
Vorrat reicht, zum Preise von einer Mark per Klq. Zu
liefern, kann aber keine Gewähr dafür übernehmen, ob dir
jeweils zur Abgabe gelangende Saat solche von Schließ¬
mohn oder Klappmohn ist.

Da die Aussaat des Mohns spätestens im Laufe des
Monats April erfolgen muß, wolle die Angelegenheit als
äußerst dringlich behandelt und die folgenden Anbauemp-
fthlungen an allgemein zugänglichen Stellen zum Aushang
gebracht werden. Die Landwirte sind aus die Bekannt¬
machung in ortsüblichen Weise hinzuweisrn.

Ein etwaiger Mehrbedarf an Formulare könne» durch
die Stadt - Schultzheißenämtem bei dem Kriegsausschuß für
pflanzliche und tierische Oelc und Fetts bezogen werden.

Den 3. April 1916. Kommerell.

*Die Stadt -Gchnltheißenäwter,
welche mit der Erledigung des oberamti. Erlasses vom 28.
März 1916 bttr. Luchbedais für Dienstkleidung noch im
Rückstand sind, werden an die alsbaldige Erledigung er¬
innert. Bedarfs-Anmeldungen, welche am 6. April 1916
vormittags beim Oberamt wcht'einkausen, können nicht mehr
berücksichtigt werden.

Den 3. April 1916. Kommerell.

Bekanntmachung der K. Zentralstelle für die
Landwirtschaft, b treffend die Abhaltung von

WiederhslunstSkurfe» für die Besucher früherer
Unterrichtsknrse über Obstbanrnzncht.

Im kommenden Sommer, kurz vor oder nach der
Heuernte, werden unter der Voraussetzung genügender Be¬
teiligung für die Besucher früherer Unterrichtskurse über
Qsstbaurnzuchi an der K. landwirischasil. Anstalti» Hohen¬
heim und, soweit erforderlich, an der K. Weinbauschule in
Wrinsberg sowie in Ulm in der hiesür eingerichteten städti¬
schen Obstanlage und in einer Prisatdaumschule durch den
Ldstbamnspektor Winkelmann daselbst Wtederholungskurse
abgehalten werden, in welchen die Teilnehmer Gelegenheit
zur Befestigung und Erweiterung der erworbenen Kennt-

Die Hlogefenwacht.
Ki« Kviegsronaan aus der Gegenwart

von Anny  Wothe . Nachdruck»erboten
Amerikanisches«ftp/rixbt 1S14K7 Anny Wothe, Leipzig.

(Fortsetzung.)
Herbert zitterte ordentlich vor Aufregung. Erst jetzt

gewahrte er, daß Beate wieder an seiner Seite stand. Gin
fahles, versteinertes Frauenantlitz wandte sich ihm zu. Das
war nicht mehr das sonnige, herzensfrohe Waldkind, das
er einst so geliebt, das war ein bleiche», schuldiges Weib,
fremd seinem Denken und fremd seinem Herzen. Unheimlich
erschien ste ihm, wie ein Wesen aus einer anderen Welt.

„Komm, Herbert,- sagte sie mit seltsam harter Stimme,
„tue deine Pflicht," und ehe er es hindern konnte, hatte
ste seine Hand ergriffen, und demütig ihre Lippen daraus
gepreßt.

.Das danke ich dir." sagte fle, auf den Hügel deutend,
.bis zu meiner Todesstunde will ich es dir nicht vergessen."

Sie wandte sich und schritt mit festem Schritt vor ihm
her. dem Gasthaus« „Zum Goldenen Schlüssel" zu.

Im Osten färbte sich der Himmel schon purpurn und
Herbert faßte seinen Degen fester nud biß die weißen Zähne
knirschend zusammen, denn dieser neue Tag, dos fühlte er,
der da im Osten aufglomm, das würde ein Schicksalstag
sein, blutig und schwer. —

nisse, sowie zum Austausch ihrer Erfahrungen erhalten
sollen.

Die Dauer dieser Wkderhülungskmse ist aus eine
Woche festgesetzt.

Der Unterricht ist unentgeltlich: dagegen sind dis Teil¬
nehmer an den Wiederholen:gskursen verpflichtet, den Wei¬
sungen der Kursleiier nachzuksmmen, auch haben sie für
Wohnung und Kost selbst zu sorgen.

Bedingungen der Zulassung zu den Wiederholungs-
knrsen sind:

der Nachweis des Besuchs einrs früheren Unterrichts-
Kurse» über Obstbaumzucht mit Angabe des betreffen¬
den Jahres und Orts. Auskunft über die seitherige
Tätigkeit als Bezirk*-, Gemeittdedaumwsrt odrr der¬
gleichen und guter Leumund.
Gesuchs um Zulassung zu den Wkdecholungskmsen

sind mir einem schuttheißenamtlichenZeugnis über die Er¬
füllung vorstehender Bedingungen spätestens bi« 20. Mai
d I . an da« „Sekretariat der K. Zentralstelle für dis
Landwirtschaft in Stuttgart" elnznsendm.

Stuttgart, den 25. März 1916. Sting.

Reue Fortschritte Sei Teck»».
Gesteigerter LOKrieg.

WTB . Großes Hauptquartier , 3. April.
Ärmlich. (Lei.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Links dev Maas find alle Stellungen deS

Feindes nördlich - es Forzesbaches zwischen Han-
eonrt nud Bethiueonrt in unserer Hand. Süd¬
westlich und südlich der Feste Donanmont stehe«
nufere Truppe« im Kampfe «« französische Grä¬
ben und Stützpunkte.

OeMicher Kriegsschauplatz:
An der Front hat sich nichts wesentliches ereignet.
Durch deutsche Flugzenggeschwader wurden auf

die Bahnhöfe Pogorjalzy und Horodzieja und der
S recke «ach Minsk, sowie aus Trnppenlager bei
Ostrowki (südlich von Mir) Bombe» abgeworfen,
ebenso durch eines nuferer Luftschiffe auf die Bahn¬
anlagen von Minsk.

Balkarrkriegsfchauplatz:
Nichts Neues.

» !I >m»»m »» « »>»» » » » » »« ! > » I NI»,,

Was Herbert geahnt, das wurde z«r Wirklichkeit.
Den ganzen Tag tobte di« Schlacht den Bogesenkamm ent¬
lang. und Herbert konnte gar nicht daran denken, seinen
Brabachtungsposten zu verlassen.

Nach allen Seiten schickte er die Patrouillen aus, um
über den Stand der Ding« zu berichten. Bon dem Paß
selbst war bisher noch kein Franzose wiedergekommen. Ab
und zu flog zwar mal ein Schrapnell über ihn und seine
Leute hinweg und platzte in der Ferne, aber er fühlte sich
aus seinem Posten ziemlich sicher, und die hohe Veiant-
«ortlichkeil, die es bedingte, machte ihn stolz und flegrsfroh.
Nur di« Sorge um die Seinen quält« ihn bis zur Uner¬
träglichkeit. Leutnant von Reibnitz war. sobald der Tag
graute, mit seiner Mannschaft und Beate wieder nach Schloß
Marbeck zulückmarschiert. um seinem Haupimann zu berich¬
ten. wie die Franzosen auf „Dreistein" gehaust hatten und
um die Gefangene wieder abzuliefern, deren grausames
Geschick, ob sie nun schuldig war oder nicht, dem jungen
Offizier umsomehr weh tat. als die Deutschen mit ihren
wenigen Leuten nicht das schreckliche Schicksal von Beatens
Ellern hatten verhindern können.

Herbert hatte kein Wort mehr mit Beate gesprochen.
Er wollte und konnte nicht ihr Richter sein; aber jetzt, wo
er ste wieder auf Schloß Marbeck in der Hut de« Haupt¬
manns vsn Barenbnsch wußte, da ließ ihn der Borwsrs
nicht los. als wäre es seine Pflicht gewesen, etwas zugunsten
des Mädchen zu tun, das er einst sich zur Braut erkoren.

Aber er hätte es nicht gekonnt. Irge d etwas würgte
ihm in der Kehle, wenn er nur daran dachie, daß Beate

«

Heeres- uich Mariuelnftschiffe haben heute nacht
die Docks von London und andere militärisch wich¬
tige Pnnkte der englische« Ostküfte, sowie Dün¬
kirchen angegriffen.

Oberste Heeresleitung
In der Nacht zum 18. August 1915 beehrten deutsche

Marinelustschifse zu« ersten Male die City von London
mit ihrem unerwünschten Besuche. Die Engländer tobten
und logen der Welt vor, daß der Angriff erfolglos gewesen
sei. Aber— man hielt es doch für angebracht, das Kö¬
nigliche Hoslager von der Hauptstadt nach Nardrnglond zu
verlegen. Man hatte trotz aller großen Worte die Gefahr
erkannt und suchte natürlich die königliche Familie in Si¬
cherheit zu bringen. Am 8. September erschienen wieder
Zeppeline über der City, und diesmal richteten sie so großen
Schaden an, daß die Engländer ihn nicht mehr htrrwegzu-
leugnen wagreu. Sie tobten wieder und begannen milder
seither regelmäßig wiederholten Darstellung, als ob die
deutschen Bomben die Eigentümlichkeit hätten, fast aus-
nahlmios Greise, Kinder und Frauen zu treffen. Unbe¬
kümmert um ihr heuchlerisches Gezeter unternahmen unsere
Luftschiffe am 17. Sepirmber einen neuen Angriff, bri de«
u. a. d e Börse, die Bank von England und. wie jetzt
wieder, die Towerbriicks zu Schaden kamen. Der nächste,
am 13. Oktober, brachte unseren Feinden gleichfalls erheb¬
liche Verluste. Be! dem letzten Angriff aus London in der
Nacht zum 1. April aber scheint es nach dem Bericht un¬
sere» Adüüralstübis der City besonders schlecht ergangen zu
sein, wofür auch die Tatsache spricht, daß das englische
Kciegsamt den ganzen Angriff auf London überhaupt ver¬
schweigt. Einen ebenso starken Erfolg wird wohl auch der
oben berichtete Angriff gehabt haben. Gleichzeitig wird ein
Luflschiffangriff aus den nördlichen Teil der englischen Ost¬
küste berichtet:

WTB. Berlin , 3. April. Amtlich Tel. Zu«
dritte« Male griff ein Marinelnftschiffgeschwade»
in der Nacht vom 2. aus3. April die englische Ostküste,
diesmal den nördliche» Teil , an. Edinburgh , Leith
mit Dockanlage» am Firth of Fsrth , Newcastle u die
wichtigen Werftankage », sowie Hochöfen und Fabriken
am Tyueflnß wurden mit sehr gutem Erfolg mit
zahlreichen Spreng- urd Brandbombe» belegt.
Gewaltige Brände , heftige Explosionen mit aus¬
gedehnte» Einstürze» wurden beobachtet. Eine
Batterie bei Newcastle wurde zum Schweigen ge-
bracht. Trotz heftiger Beschießung sind alle Luft¬
schiffe««beschädigt znrückgekehrt und gelandet.

Der Chef des Admtrvlsstabs der Marine.
"M- i,>r, .„z, .

ihn mit diesem verkappte» Geistlichen betrogen und machte
ihn hart und vielleicht gar ungerecht gegen Beate.

Dazu quälte Herbert unaufhörlich der Gedanke an
seinen Vater. Wie kam der Geistliche, der keiner sein sollte,
in sein Vaterhaus?

Wir stand sein Vater zu ihm? War sein eigener
Vater vielleicht doch ein Verräter? Herbert wies diesen
Argwohn immer wieder entrüstet von sich, aber es quälte
ihn doch, und der Gedanke, seinenj»nqen Bruder jetzt auf
Schloß Marbeck gewissermaßen zum Schutz in seine« Va-
ie-Hause zu wissen, erfüllte ihn plötzlich mit Unruhe.

Ec brannte daraus, abgelöst zu werden, um selbst da¬
heim»ach dem Rechtenz» sehen. Die Telephonoerbindung
auf dem Gasthaus „Zum goldenen Schlüssel" war schon
seit gestern gestört; er mußte also durch eine Patrouille
Ablösung und Verstärkung verlangen.

T age schlichen die Stund in. Herbert stand unentwegt
auf seinem Beodachtungsposten. Er war durchaus nicht
sicher, daß die Feinde nicht noch ringsherum in den Ge-
birgswaldungen versteckt lagen. Sr kannte die Art der
Franzosen, sich nachts heimlich heranzuschleichen, um dann
ein tolles Feuer aus die Deutschen zu eröffnen.

Eist in der vergangenen Nacht hatten die Franzosen
wieder einen Umgehungsversuch unternommen, den aber die
Wachsamkeit der Deutschen vereitelt halte.. Und jetzt wie¬
der da unten der mörderische Kampf.

Ein Bataillon Jäger und zwei Bataillone Infanterie
gegen drei Regimenter Chasseurs! Herbert klopfte da»
Herz. Fortsetzung folgt.



Kriegsgefahr für Holland.
Die lkgieu Loge brachten Älaunnachrichten aus Hol¬

land zu uns herüber, welche verlauten ließen, daß die
Niederlande nahe daran sind, in den Weltkrieg hineinge¬
zerrt zu werden. Zum großen Teil fußten die Meldungen
auf Gerüchte , aber immerhin war ein Körnchen Wahrheit
an der Sache, stark genug, u« das Blut des sonst so Kühlen
Holländers in Wallung zu dringen und sein ruhiges Gemüt
aufzuregen. Die Börse, die ja das genaueste Wetterglas
bei polnischen Spannungen ist. hat diese panikartige Auf¬
regung prompt angezeigt. Wir lassen es dohingestekl!. ob
der Bieroerdand ein Ansinnen an Holland gerichtet hat.
das als Ultimatum  gedeutet werden könnte. Mit so
groben und zweischneidigen Mitteln arbeitet die Diplomatie
von heuie nur in einem dringenden Fall. Daß ein solcher
oorliegt, bezweifeln wir immer noch. Das Rezept, nach
dem England zu handeln pflegt, ist das des Zuckerbrotes
«nd der Peitsche. Wenn England an «inen Durchmarsch
durch Holland denkt, durch den es die rückwärtige» deut¬
schen Linien der deutschen Westfront bedrohen würde, so ist
man sich in London doch klar darüber, daß ein Durchmarsch
gegen den entschlossenen Widerstand Hollands eine unmög¬
liche Sache ist. Es wäre nur denkbar, wenn Holland
keine» oder, nach griechischem Muster, einen rein platoni¬
schen Widerstand leisten würde. Wir haken bisher keine
Ursache gehabt, an dem entschiedenen und aufrichtigen Wil¬
len Hollands, seine Neutralität zu wahren, zu zweifeln.
Die Maßnahmen, die die Regierung der Niederlande trifft,
lassen erkennen, daß man fest entschlossen ist, seine Neutra¬
lität nicht antasten zu lassen.

Seit Kriegsbeginn hält Holland zum Schutze seiner
Grenzen eine Armee unter Waffen. Don den Reserven
wurden indes, je weiter die Kämpfe von der holländischen
Grenze sich entfernten, zahlreiche Urlauber heimgesandt.
Die plötzliche Einberufung dieser Reserven in Verbindung
mir der Beschlagnahme von Güterwagen und den außeror¬
dentlichen Ministerkonfererzen können als vorbereitende
Maßnahmen zu einer Mobilmachung gedeutet werden, die,
nach einem Wort des Kaisers, nahe beim Krieg liegt. Eine
Entscheidung über die Frage der Mobilmachung scheint
zur Stunde noch nicht gefallen zu sein; sie fällt vielleicht
tn der angekündigten unmittelbar bevorstehenden geheimen
Sitzung der Zweiten Kammer.

Das Amsterdamer Blatt „Nieuwes van den Dag"
gestand ein. daß man über die Bedeutung dieser Maßnah¬
men bisher im Dunkeln tappe. Es deutet aber vorsichtig
an. daß eine Spannung besteht, die die Kriegführenden
und auch— Indien, also Niederländisch Indien, angehe.
Hiermit wird der Zusammenhang der Dinge berührt: Eng¬
lands Bestreben ist seit Beginn des Krieges darauf gerich¬
tet, das Loch an der Rhrinmündung für Deutschland zu
schließen. Holland hat sich entschieden geweigert, das
von England geforderte Ausfuhrverbot zu erlösten. Dieser
Tage stellte England nun. wie der „Telegraf" mel¬
det, das Verlangen, daß Holland seine Fleischaue-
fuhr mindestens ir, demselben Maße nach England wie
nach Deutschland richte. England bietet aber einen
Preis, der, wie das holländische Blatt zugibt, nicht einmal
die Selbstkosten der holländischen Viehzüchter deckt. Die
Weigerung Hollands beantwortete England mit der Drohung
der Sperrung der Maiseinfuhr, auf die Holland angewiesen
ist. Wir haben es hier offenbar mtt einem Kapitel aus
der Vorgeschichte des nunmehr akm gewordenen Konfliktes
zu tun, der nach dem Willen Englands zu einer Absperrung
der holländischen Grenze gegen Deutschland führen soll. Ob
England weitgehende Fsrderungen stellt, wie sie in den
vorliegenden wilden Gerüchten aus Holland angekündigt
wurden, muß abgewartet werden.

Die andere Seite des schwierigen Problems, »or das
sich plötzlich Holland gestellt steht, weist nach Nieder-
ländtsch - 3 ndien.  Es ist bekannt, Laß die Augen
Japans auf die reiche holländische Insel-Kslsnte mit ihren
30 Millionen Einwohnern gerichtet find, Ausfallen mußte
es, daß die japanischen Absichten tn letzter Zeit in der Farm
eines scharf umriffenen Programms auftraten, für das in
Japan eine leidenschaftliche Agitation entfaltet wurde. Daß j

An Deutschland.
Bon allen Völkern weißt du, daß das Leben
Nicht Gut und Glück, nie Glück und Güter find:
Du ch seine Gnade hat mir Gott grg' den.
Daß du durch Arbeit wi st zu seinem Kind.
So zogst du nicht für dich hinaus ins Feld:
Du schlägst die Schlachte» für die ganze Welt
U:d lehrst die Menschen, wie st- sich befrei«.
In dir erheben sich zu höherm Sein.

_ Paul Ernst

Auch ein Stück deutsche Wehr!
Die Ev. Prefsekorrespondenz schreibt:
ep Es war am Anfang des Krieges, daß ein Redner

aussühlte: „Drei Dinge find zum Krtegsiihren nötig, eine
eiserne Rüstung, eine goldene Rüstung, eine papierene
Rüstung".

Daß die eiserne im Stand ist, das erleben wir jetzt
wieder tn den Tagen von Verdun, daß die goldene nicht
versage, dafür hat soeben die Kriegear leihe gesorgt. —
möge darüber die dritte, dis so wichtige popiê ne Rüstung
nicht vergessen werden. Wie »irl aus sie ankommt, das
war eine der deutlichsten Lehren, die uns die Gegner erteilt
haben: mit ihrer Presse haben sie diesem Krieg seit Iah-
ren oorgear beitet, mit ihrer Presse führen sie den Krieg.
Mit hoher Genugtuung haben wir aber auch erlebt, wie

England dieser Bewegung nicht fern steht, ergibt sich daraus,
daß der im Solde des Dteroerbandes stehende„Telegraaf"
kürzlich der holländischen Regierung offen mit der Be-
setzung Javas  durch die Japaner drohte, wenn die
Ausfuhr von Zinn nach Deutschland nicht sofort eingestellt
würde.

Holland steht also zwischen zwei Feuern. Die erste
Not ist aber die größte, sagte der Bauer, als er den Back¬
trog zerhackte, um damit den Ofen zum Brotbacken zu Heizen.
Holland wird aus de« bisherigen Verlauf des Krieges qe-
lernt haben, von welcher Seite den Neutralen die größ'e
Gefahr droht. Griechenland allein ist warnendes Beispiel
genug. Holland tut recht daran, wenn es sich auf das
eigene Schwert stützt; denn das letzte Heil liegt auch hier
im Schwelte, in der eigenen Kraft» Deutschland aber, an
dessen ehrlichem Wille», Hollands Neutralitätz» respektieren,
nicht zu zweifeln ist, wird der Entwicklung der Dinge mit
ruhiger Festigkeit entgegensetzen. Wenn « an in London
glauben sollte, durch eine„Diversion", wie man sie an¬
scheinend auf diplomatischem Wege versucht, die Deutsche»
von Verdun abzulenken, so werden die Tatsachen England
darüber belehren, daß es sich im Irrtum befindet.

*

Einer Rotlerdamer Meldung des „Berliner Lokal¬
anzeigers" zufolge berichtet der„Maaebote", daß sämtlichen
Gesandten vorgestern bei einem Besuch beim Minister des
Aeußern versichert worden sei, daß fich die getroffenen Maß-
nahmen gegen teiue ei»zek»eWacht instrsenber« lichteten.

Aus diplomatischen Kreisen Hörle das holländische Blatt
die Ansicht äußern, daß für die Zukunft eine sehr scharfe
Blockade der Niederlande möglich sei.

Aus dem Haag wird dem „Berliner Tageblatt" be¬
richtet: Zu den Gründen, die die energische Haltung der
holländischen Regierung herbeiqrsührt haben, erfährt der
Berichterstatter des „Berliner Tageblatts" noch folgende« :
„Die Ereignisse, die sich in den letzten Wochen durch noch
unaufgeklärte Umstände aus der Nordsee abgespielt haben,
führten in London und in Paris eine falsche Auffassung
über die Stimmung in Holland herbei. Die Alliiertenkon¬
ferenz in Paris vergrub sich noch tiefer in diesen Irrtum,
und über Paris kam es dann zu einem an sich unverbind¬
lichen Beeinslufsungsversuch der holländischen Regierung,
der van ihr kräftig und überraschend mit den Maßregeln
beantwortet wurde, die jetzt so großes Aussehen machen.

Haag, I. April. WTB. Die geheime Sitzung des
sogenannten„Komitee Generaal" der Zweiten Kammer
wird am nächsten Dienstag am Beginn der gewöhnlichen
Sitzung abgehalten werden.

Der Luftkrieg.
Rettung der Besatzung von „L 15"
London, 2. April. WTB. Nach einer amtlichen

Reuter-Meldung ist ein beschädigtes Zeppelinlustschiff in der
vorigen Nacht vor der Themsemündung nievergegangen.
Die Besatzung  ist von englischen Patrouillenbooten
gefangen  genommen worden. Das Luftschiff ist
gesunken.  Reuter meldet weiter: 2 Offiziere und 16
Mann des LuftschiffesL 15 sind gerettet worden. Sie
wurden nach dem Gefangenenlager in Chatham gebracht.

London, 2. April. WTB. Das Verdienst für die
Rettung der Urberlebenden vsm Zeppelin„L. 15" gebührt
dem Fischdampfer„Olivine" «nter dem Befehl des Leut¬
nants Aarkintsch von der königlichen Marineresrroe, das
Verdienst drs Herunterholens des Luftschiffes einer Land-
battene in einer öfiiichen Grafschaft. Es war ein Glück
für den Zeppelin, daß er in der breiten Mündung der
Themse herunterkam. denn vom Kanonrnseuer war sei««
Hülle zerrissen und die Gondeln»on Schrapnellkugeln durch-
siebt. Einige Man » der Besatzung  waren
schwer verwundet.  Der deutsche Befehlshaber hatte
genügend Bertrane» zur Menschlichkeit der britische» See¬
leute. »« drahilose Notsignale auszusende». Sin Matrose,
der Augenzeuge de» Niederganges war, sagte, daß da»
Luftschiff herunterka« wie rin kranker Vogel, beide Ende»
gleich Flögeln herabhängsnd. Die See war glatt, di« Nacht

die deutsche Preffe aus dem Plan war. wie sie, ohne die
verderblichen Mittel unserer Feinde zu gebrauchen, bi» zur
Stunde Gewaltiges leistet und mit einer Umsicht und Ge-
wiffenhasligkeit ihres verantwortungsvollen Amte« waltet,
die ehrlicher Hochachtung und des Dankes aller derer wert
ist. die wissen, was es Großes ist um eine planvoll zu-
sammengehaitene Bolksstimmung inmitten de» furchtbarsten
Ansturmes der Feinde, den unsere Geschichte kennt. Un-
ermüdlich unter erschwerten Umständen berichtet, belehrt,
ermuntert, hilft, sammell, begeistert die Zeitung und tut sv
ihr Bestes, um das deutsche Volk zum Durchhalten aus
ollen Gebieten des öffentlichen und privaten Lebens anzu-
feuern und zu befähigen. Und das gilt von den kleinen
Zeitungen nicht minder wie »vn den führenden Blätter«.

Was aber die wenigsten ihrer Leser wissen, dos ist,
daß eben diese Preffe jetzt einen Kampf um ihre Existenz
führt, in de« manches ihrer Glieder zu erlügen droht,
wenn ihnen nicht aus diesen Schwierigkeiten wirtschaftlicher
Art geholfen wird. Die berufene Fachorganisation der Zei-
tungowelt hat unlängst dargelegt, wie trotz der teilweise ge¬
steigerte» Auflagen die außergewöhnliche Preissteigerung im
Papiergewerde zusammen mit der allgemeinen Verteuerung
der Betriebs mittel die Lage fast aller Zeitungen erheblich
gefährdet hat. Verhandlungen mit den verschiedenen Reich«--
vehördenh.ben stattgesunden, um die Schwierigkeiten de»
auch unter dem nationalen Gesichtspunkt sv unentbehrlichen
Gewerbes zu erleichtern. Aber di« entscheidendeH.!se liegt
in der Hand der deutschen Leferwelt selbst? Jetzt ist die
Zeit, wo wir uns erkenntlich zeigen können für daz, was

j klar, wenn auch dunkel, so daß der Fischdampser sowohl
die Verwnvdeten wie die Unoerwundelen an Bord nehmen
konnte. Die „Olivine" befestigte dann ein Tau an dem
Luftschiff und versuchte«nn, die Prise in einen Hasen zu
schleppen. Da» war aber schwierig, weil das Luftschiff tat¬
sächlich entzwei gebrochen war. Seine beiden Enden ragt«
in die Luft, während die Mitte in das Wasser meLersarck.
Rach 2 Meilen Schleppen« sank der Zeppelin. Die „Oli¬
vine" brachte dann die Gefangenen auf einen Zerstörer,
der sie nach Chatam führte, w, die Verwundeten in ein
Krankenhaus gebracht wurden.

Jmrnelmsun.
Die glänzenden Erfolge des sächsischen Fliegerleutnants

Immelmann haben eine erneute Anerkennung des Kaisers
durch dar nachstehende Schreiben gefunden: „Zu « ein»
Freude erfahre ich, dsß Sir wiederum ein feindliches Flug¬
zeug, Ihr dreizehntes, außer Gefecht gesetzt haben. Ich
spreche Ihnen au« dieser Veranlassung gerne von neuem
meine vollste Anerkennung für Ihre vortrefflichen Leistungen
im Lustkamps au», wie ich Ihnen schon kürzlich durch Ver¬
leihung des Ordens? our 1e merite, meines höchsten Kriegs¬
ordens, gezeigt habe, welchen Wert ich Ihrer kühnen Tätig-
beit beimeffe. — Großes Hauptquartier, den 30. März 1916.
Gez. Wilhelm. — An den Kgl. Sächsischen Leutnant der
Reserve Immelmann bei einer Feldfliegerabteilung."

Bölcke.
Die nachstehende lebendige und eindrucksvolle Schilde¬

rung, wie Völcke sein dreizehntes feindliches Flugzeug ab-
schoß, wird der Eh. Allg. Z. von dm Angehörigen eines
Chemnitzer Mitkämpfer» zur Verfügung gestellt, der Zeuge
drs aufregenden Lnstkampfes gewesen ist.

Bei un» geht es lebhaft zu. vor allen Dingen in der
Luft. Flieger-Oderleutnant Bölcke ist jetzt hier. Gestern
wnren» ir Zeuge, wie er einen Franzose« erfvlgreich be¬
kämpft«. S » ein Lnstdamps ist ein sehr nervenspannendes
Schauspiel. Ich will eine Schilderung osrsühren:

Es ist morgens7 Uhr. Schon im Morgennebel er¬
scheinen di« fravzöfischen Flieger, um unsere Truppenbewe¬
gungen und Artillerie-Stellungen zu « Kunden. Man hört
deutlich das Surren der Propeller, die Flugzeuge selbst sieht
«an in dem trüben Wetter nicht. Nicht lange jedoch dauert
es, und die Sonne hat gesiegt. Am dunkelblauen Himmel
beobachtet man weiße Wölkchen. Es ist die Rauchmtwick-
lusz brr Schrapnells, mit denen unsere Ballonabrvehr-
kanonen die feindlichen Flieger Leder km. Leicht findet man
nun auch mit bloßem Auge die Flugzeuge selbst. Man
-ährt sechs Flieger. Alle Kreisen in großer Höhe. Aus¬
weichend, aber doch sicher scheine« die Flieger ihr Ziel zu
verfolgen.

So war es auch gestern. Noch find unsere Flieger
nicht da. Mit gespannten Nerven beobachten wir das
Schauspiel der Beschießung durch unsere Artillerie, immer
mit Ungeduld ütlf unsere Flieger»artend. Da'hndltch wird
Leben«us dem Flugplatz. Zwei Focker Eindecker werde«
aus ihrer Halle gebracht. Kleine, zierliche, aber den Fein¬
den gefährliche Apparate sind es. I « Sonnenschein stehen
sie da, Schmuckstücke der deutschen Industrie.

Jetzt erscheint Oberleutnant Bölcke, in seiner feldgrauen
Uniform. Tin kleiner, schmächtiger, sehr freundlicher Manu,
mit einem energieoollen Gesicht. Er gibt seinen Mechani¬
kern einige Anweisungen und verschwindet im Zelt, um
einige Minute« später im Lederanzug und mit Sturmkapps
wieder zu erscheine«. Mit prüfenden Augen überblickt er
seinen Apparat, wirst noch einen Blick zu den immer»och
hoch oben kreuzenden feindlichen Fliegern und bald daraus
saust dir Maschine wie der S urwwind über die Wiese da-
hi«. Nach einigen Augenblicken ist der Kempfvogel boden-
srei und in eleganten Bogen geht es auswärts. Erst weit
ab »on den Feinden, je höher aber der Apparat steigt,
desto enger wird der Zwischenraum. Bölcke hat seinen
Gegner gesunden. . .

Der zweite Apparat ist unterdessen zur Unterstützung
ausgesloge».

Mit unheimlicher Schnelligkeit nähert fich Bölcke dem

jeder von uns, so mancher, ohne es zu wissen, seiner Tages¬
zeitung verdankt. Treue um Treue? Wir brauchen eine
in sich gesicherte Preffe, um durchhalten und siegenz« kön¬
nen. Helfen wir mit, daß unsere deutsche Preffe und
nicht zum wenigsten unsere bewährten Hetmatzeitungen stark
und leistungsfähig bleibe« ?

Zur Beschlagnahme der Textilwar «».
Wenn demnächst auf de» Frühlingshügeln
Die Amsel wi.d r jauchzt und klagt,
Laß deine alten Hosen bügeln,
Denn neu« find dir untersagt.
Es geht anch so. Die Außenseiten
Ei id weniger bedku un ŝooü,
Wenn nur den inner» Räumlichkeiten
Der rechte, tapfre Sinn entquoll.
Drum. Gustav, glaub«, Kämpfe, hoffe
Und denke: Gras war einst das He«.
Natur trägt auch die alten Stoffe
Und bügelt sie bloß jährlich neu.

Krieg - Humor
„Wie kommt es, Marte, daß ich gesehen habe, wie

Sie einem Soldaten in der Küche eine ganze Wu st gaben?,
„Del kommt daher, Madameken, daß tck keen Tuch

über det Schlüsselloch jehängt hatte."
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Feinde. Plötzlich setzen die Maschinengewehre der Flug- j
zeuge ein. Atemlase Spannung umsäugt die Untenstehen¬
den. Wer wird zuerst kampfunsähig werden und in
die grundlose Tiefe stürze» ? Der Franzose mag die Ge¬
fährlichkeit seines Gegners schon erkannt haben, denn durch
allerlei Bogen sucht er ihm zu entweichen.

Plötzlich ein Schrei der Lrleichternug— der Franzose
stürzt . . . doch schon fliegt er weiter. Um seinem Gegner
zu entkommen, hatte er einen Sturzflug uniernommen.

Bölcke stürzt sich ihm nach und einige hundert Meter
tiefer wird der Kamps fortgesetzt. Jetzt scheint Bölcke den
Franzosen richtig gefüllt zu habe«, denn langanhaltend ar¬
beitet sein Maschinengewehr, und wirklich, — ein Flügel
des feindlichen Apparates hängt herunter. Sofort beginnt
das Flugzeug zu stürze«. Ein Gegenstand löst sich vom
Apparat und fällt in die Liese, es ist der Franzose, hinter
ihm, sich im Kre se drehend, stürzt sein Apparat. Wohl
noch 10 Sekunden können wir ihn sehen, dann Hot er die
1500 Meter, die er hoch war, zurückgelegt. Hinter einer
Höhe s Herr wir ihn verschwinden. . .

Nachdem Bölcke noch einige elegante Kreise in der
Luft gezogen hatte und sich nach den anderen Feinden um¬
gesehen hat, nähert er sich in sehr schnellem Gleitfluge dem
Flugplatz. Die Lust ist rein, der Feind ist vertrieben.

Der Apparat kommt wieder über dis Wiese gerollt.
Mit einem zufriedenen Lächeln, ohne jede Aufregung ver¬
läßt Bölcke den Sitz, von den Offizieren beglückwünscht.
Er beschreibt kurz und sachlich den Verlauf des Kampfes,
ohne jede Heraushebung seiner Person. In seinem Zelt
Kleidet er sich um, verläßt den Flugplatz und meldet in der
Kanzlei seinem Kommandeur telephonisch die Abschiebung
seines dreizehnten Flugzeuges, kurz und bescheiden. Das
sind Männer und Helden. Uns Umstehende erfaßte ein
heiliges Gefühl, durften wir doch wieder einmal Zeugen sein,
wie deutscher Fleiß, deutsche Industrie, gepaart mit Energie
und Heldenmut, die Großsprechereien unserer Feinde zunichte
machten.

Es war das dritte Flugzeug, das Bölcke hier inner¬
halb weniger Tage in unserer Nähe abschoß.

Der Seekrieg.
Bersenkt wurden durchU-Boote:

Der norw. Dampfer„Norme-,
„ engl. „ „s . ldm-uth", (7446 L.).
„ „ „ „Diadem" (3752 T.).
„ „ Schoner „John Pritchard".

Die „Frkf. Z." meldet aus Neuyork: Die Erörterung
des Falles „Sussex" ist weniger erregt. Die Schwierigkeit,
z« entscheiden, od ei» Torpedo oder ein Unfall die Ursache
ist, wirb allgemein anerkannt. Die Sache wird, falls die
Torpedierung bewiesen werden sollte, dem Kongreß unter¬
breitet werden.

Paris , 1. April. WLB. Vizeadmiral Ronarch wurde
zum Chef de» »eugeschaffene» Marinekommandos der nörd¬
lichen Heereszone ernannt.

Amsterdam, 1. April. WTB. Dem Maosbode wird
aus zuverlässiger Quelle mitgeteilt, daß von englischen Schis¬
sen zwischen dem Nomdhinder-Leuchischiff und der Galloper-
Boje ein Minenfeld gelegt worden ist.

London, 2. Aprk. WTB. Lloyds melden, der schwe¬
dische Dampfer„Hollandie" sei gesunken Die ganze Be¬
satzung sei gerettet. Der norwegische Dampfer„Hans Gude"
soll von einem Unterseeboot unweit Quefsant versenkt worden
sein. Die Besatzung ist gerettet.

London. 1. April. WTB. (Reuter.) Die Admiratt-
tili teilt mit: Ein Kutter, der zum Torprdobaotszerstörer
„Eonqest" gehörte und 40 Mann zu dem Sch ff bringen
sollte, wurde am 28. März von einem Schneesturm über¬
rascht. Man sah und hörte nicht» « ehr von ihm bis zum
anderen Morgen, wo man das Boot viele Meilen weit
entfernt gestrandet fand. Die Insaffen sind ertrunken.

Erfolgreiche Operationen im Kaukasus.
Konstantinopel, 2. April. WTB. Bericht des Gene-

ralstubs: Don der Arakfraut keine Nachricht van Be¬
deutung. An der KauLasusfraut, im Tschvruktale, wur¬
den einige Teile feindlicher»o>stoßender Posten zum Rück¬
zug gezwungen. Zn diesem Teile schreite» «usere Hpe-
ratioue» erfolgreich fort . Am 30. März griffe« zwei
unserer Flugzeuge unter dem Befehl de» Hauptmanns
Boedke feindliche Flieger a», die Sedduk Htahr überflo¬
gen. Beim LuftLampf fiel ei«er ber feindliche« Stieger
in« Meer. Di- übrigen flogeu in der Richtung Imbro»
davon. Ein feindliche» Torpedoboot wurde im Golfe von
Sara, durch unsere Batterien in der Richtung aus die
Insel Eamothrake verjagt.

GKG. Frankfurt, 3. April. Aus Wien erfährt die
Ztg." : Nach einer der politischen Korrespondenz

aus Konstantinopel zugehendcn Meldung wird an militäri-
schrn Stellen bestätigt, daß der St 'llstand der Kämpfe an
der Kaukasussront andaure. Die Russen haben sich duich
^bedeutenden Verstärkungen, die die türkischen Streit-
Kraft« erfahren haben, zur Einstellung ihrer Offen¬
sive gezwungen  gesehen.

Kardinal Mercier rmd der Vatikan.
2. April. WTB. Den Neuen Zürcher« ach-

^ beauftragter Seite zu dem Fall Mercier
geschrieben man verhehle sich im Vatikan nicht, daß der
Kardinal das ihm von deutscher Seite entzegengebrachte
"krtrauen während feiner Romreise in kaum zu rechtferti¬
gender Weise vergolten habe, sodaß es schwer fallen müßte,
gegen das Hervoikehren der schärfere» Tonarl ihm gegen¬
über seiten» der deutschen Regierung zu intervenieren, so¬
lange diese Tonart nicht auf Gebiete hinüber getragen werde,
aus denen Amt und Persönlichkeit des Kardinals unver¬

letzlich sind. Die Nachrichten in den Enienteblätlem über
Verhandlungen zwischen dem Vatikan und Deutschland
wegen der Uebcrsirdelung des Kardinals nach Le Havre
find glatt erfunden, wohl aber glaubt « an im Batiban
sicher anvehmen zu dürfen, daß die Loyalität der deutsche«
Regierung dem Fall Mercier. soweit der Batika« selbst in
Mitleidenschaft gezogen ist. nümols eine Wendung ohne
sein Einvernehmen geben wird.

Ein griechischer Protest.
London, 1. April WTB. Di«. Times erfahren aus

Athen, daß die griechische Regierung auf die Note der Al¬
liierten über Nordepirus antwortete und bei den Entente¬
mächten gegen die Verhaftungen von Deutschen und Oester-
reichem in Korfu und Patras protestierte.

Kleine vermischte Nachrichten.
^ Asquith wurde vom Papst in Audienz empfangen.

Der Ausstand der Dockarbeiter in Liverpool ist bei-
gelegt.

Der Urheber eines in Preußisch-Siargard verübten»irr-
fachen Raubmordes mit Brandstiftung wurde in Altona fest-
genommen und vom Erkennungsdienst der Berliner Krimi¬
nalpolizei als der schon vorbestrafte Schmied Paschkowski
festgestellt. Sein Verbrechen erinnert an bie Tate» eine»
Sternickel.

Aus Wik« wird der „Dossischen Zeitung- gemeldet:
Oesterreich-Ungarn und Bulgarien haben ihre Verhandlun¬
gen über die Abgrenzung auf dem Balkan zu beiderseitiger
Zufriedenheit beendet.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 4. April ISIS.

«Hveutafer.
Der Flugmeister Paul Reutier  von Alrbulach ist

mit dem Eisernen Kreuz 1. Klaffe ausgezeichnet worden.
Dem Wehrmaun Georg Sackmann von Besenseld.

zurzeit verwundet im Rrs.-Lazarett Freudenstadt, wurde
Las Eiserne Kreuz2. Kl. „erlichen.

Die Silberne Verdienstmedaille haben erhalten: Gottl
Harr.  Stein Heuer von hier- Stephan Natter,  Stein
Hauer und Sohn des Landwirts Ernst Netter in Gündrin-
gen. Krankenwärteri« Wiirtt. Feldlazarett 2.

KriegS»erl«ste.
»ie Wiirtt . Verlustliste Nr . » S8 »erzeichuet: Gute Kunst

Karl , Nagold, schw. verw., Schüler  Albert , Altensteig, leicht verw.
Berichtigungen: Giotzhans Christian (nicht Friedrich), Trinach, l. verw..
Lang Georg, Utffz., Wörnersberg , bish. vermißt, gefalle».

O O
G Wer unsere Zeitung noch nicht regel- D
D mäßig liest, kann auch jetzt noch den W
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Metallabliefer «»- . Ueber die Auslegung der
Nachtragsvrrordnrm, dcs Sülls . Generalkommando» »,m
15. März 1916 schelut, wie verschiedene Anfragen ergeben,
im Publikum nicht bie richtige Auffassung zu best-heo.
Nach dieser Verordnung kann die Ablieferung falzender
Gegenstände bis zum 31. Juli 1916 hinau,geschoben wer-
den: Waschdeffel und Schiffe au» Kupfer ober Messing,
die Nachweislich zur KerfleKuu- »a« « euschkicher»der
tierischer Aahruug dteue». oder wenn sie sest in Herden
us». ««gebaut find. Hierunter find also nicht die lose in
den Herden sitzende« Schiff« zu verstehe«, die man ohu«
weiteres heraueheben kann. Bis zum 30. September 1916
kann die Ablieferung hisaue-eschoben» erbe« für Gegen-
stäube aus Retsuickel als da find Eiusätze für Kochet«-
Achtungen aus Reianickel» ie Kessel, Deckelschalen. Innen-
töpse, nebst Deckeln an Kipptöpfen. Kartoffel-, Fisch- «nd
FleischeinsStze us« . nebstR-inuickelarmaturen. auch wenn
diese Gegenstände mit einem Ueberzug(Metall, Lack. Farbe
und dergl.) »ersehen sind. Zu Dampfkscheinrichtunge» ge-
hörende- rmature» aus Reinnickel, für di« Ersatz an»
beschlagnahmefreiemMaterial nicht beschaff» » erden bann,
brauche» nicht abgeliefert»erbe» und können bis auf
wettere» in Benutzung bleiben. Die Besitzer solcher Rein-
utckelgegenpände sind verpachtet gis zu« 1. April 1Sl6
den Ersatz bei den Fabriken zu bestellen und bis zum 1.
Mai 1916 den Sammelst-Srn, unbeschadet aller bi,her ge¬
machten Avgai'en, nochmals zu melden. Zu diesem Zmeck
werden dort en.sprechende Melbeoordrucke abgegeben. Alle
anderen beschlagnahmte« Gegenstände aus Messing. Kupfer
und Reinntckel find hier bis zu einem noch drbannizuge-
bende» Termin abzuliefrru. Man » arte die demnächst
folgende Blkanntmachung des K. Oberamls ab.

Kriegsanleihe «nd Landwirtschaft . Wer sich
bei der 4. Kriegsanleihe der Landwirtschaft in erhöhtem
Maße beteiligt hat. kommt besonders in den Zeichnungen
der landwirtschaftlichen Genoffenschaften zum Ausdruck.
Bei der Zentralkafse der landwirtschaftlichenGenoffenschaften
Württembergs und den ihr angeschloffenen Darlehenskassen-
vereinen wurden diesmal rund 23 MillianenX gezeichnet
oder 9 Millionen mehr als bei der dritten Anleihe. Da¬
bei wurde diesmal viel mehr in kleineren Mengen gezeich¬
net: die Zahl der Zeichnungen betrug 19000 gegen 7000
bei der letzte» Anleihe, « »rin sich der Charakter dieser An¬
leihe als Volksanleihe klar äußert. Bet sämtliche» dem '
Relch»verband der landwirtjchastlichrn Genossenschaft«
Deutschlands zusammengrschloffenrn Kredttorganisationen
sind diesmal 442 Millionen^ gezeichnet worden gegen
308 Millionen bei der dritten Anleihe.

x Bon - er schwäbische» Lnrnerschast . Zn einer
unter dem Vorfitz von Pros. Lachenmater gehaltenen Sitzung
de» geschästssührenden Ausschusses der Schwäbischen Turner-
schaft wurden an 31 durch die Kriegs-eit in Not geratene
Turnoerein« die dem Turnkreis zur Verfügung gestellte«
staatlichen Mittel von 2000 vergeben; es wurden je
nach dr» Grad der Bedürftigkeit Beiträge von 20- 200
gewährt. Der Bericht des KriegskassenwartsRamsler er¬
gab ein befriedigendes Bild über den Stand der einzelnen
Kaffen im Krügrjahr 1915: den besten Erfolg hat die vor
wenigen Jahren gegründete eigene Ansallkaffe des Kreises
auszuweisen, die aus 8354 ange« achsen ist. Der Tum-
tzallebaugrundstock weist einen Stand von 2090 die
Kreiskaffe einrn solchen von 7127 ^ auf, sodoß das Ge-
samloermögen sich aus über 17000 beläuft. Die mit
Beginn des Krieges von vielen Turnvereine» gegründete»
freiwilligen Landstunnkompanün sind wegen der damit ver¬
bundenen Vorteile größtenteils den örtlichen Iugendwehr-
organisationen beigerreün. andere sind, da die Teilnehmer
einbeiufen wurden, wieder eingegangen. Der schwäbische
Iugendturntag soll als ständige Einrichtung beidehatten
werden; er wird Heuer am 16. Juli gehalten.

1 Altensteig. Der Erlös au« Altpapier ergab die
schöne Summe von 86.58 sodaß nach Abzug der ge¬
ringen Unkosten 85 X für» Rote Kreuz übrig blieben, ohne
die 21 Ztr. Zeitungrpapier, die vor 14 Tage« ans Reseroe-
lazareti Nagold abgingrn. Der Gedenke, mit Zeitungen
auch sonstiges entbehrliches Papier zu sammeln und an eine
Pappesakrtk zu verkaufen, war also nicht Übel. Und was
kam alles zusammen? Schreibhefte, alte und zerrissene Bücher,
Schund-u.and. Romane.Kataloge, Zeitschriften. Tapetenreste.
Pappschachteln, Geschäftsbücher us« . usw. und zwar im Ge¬
samtgewicht von 29 Ztr. Und in manchem Hau» wird man
froh sein, daß da» „alte Zeug- nicht mehr hindert. Wir find
aber überzeugt, daß nicht bloß hier derartiges Gerümpel zu
finden ist, sondern daß in jeder Gemeinde durch eine solche
Sammlung ein schönes Ergebnis sich erzielen ließe. Und
bei dem gegenwärtigen riesigen Verbrauch an Schachteln
sind die Pappesabriken willige Abnehmer dieser Makulatur
und bezahlen gute Preise. Darum: wer mochte den Alten¬
steiger Lehrern nach? Die Schüler sind bekanntlich willige
Sammler, und das Rote Kreuz. . . Also frisch ans Werk!

Ans de» Nachbarbezirke».
r Wildbad . In der Hauptstraße ist das fünfjährige

Söhnchen des Fr-tz Bolz unter die Räder eine» auswärti¬
gen Langholzfuhrwerks geraten and ihm der Brustkorb ein¬
gedrückt worden. Es wurde tot vom Platze getragen.

r Gmünd . Sonderbare Zufälle schafft der Krieg.
Der Bruder einer Gmünder BÜrgerssrau steht als Artillerist
im Feindesland. Er bekommt ein andere» Pferd. Wie
bekannt ihn solches anmutet, urd wie vertrau es sich ge¬
gen ihn benimmt! E« kann nicht fehlen, es ist so, sichere
Erkennungszeichen sind ja da: das neue Pferd ist der
Braune aus des Vaters Stall, der kei der Mobilmachung
„einrückü-. Retter und Roß ergingen sich in Zärtlichkeiten
ob des Wiedeifthens. Alsbald» änderte eine Photographie
von „zwei alten Bekannten- in die Heimat.

A«S Bade «.
V Konstanz. Im Ksnstanzer Hof ist Geveralleu-

nant »on Schönderg gestorben. Er führte im Feld eine
Ersatz-Brigade der Armeegruppe von Falkenhausen und
war früher Flügeladjutant des Königs von Sachsen.

Letzte Nachrichten.
(Sämtliche6.L.6 .)

Magdeburg , 4. April. Tel Die Magd . Ztg.
meldet «ns Gens : Pariser Blatter » eldnng«u
zufolge ist der Beginn der verstärkte» Blockade
seitens der Verbands « ächte gegen die »entrale«
Länder anf L8. April festgesetzt worden . Die
«entralen Regierung «» werde» gemäß - es Be¬
schlusses der Pariser Konferenz bei der Ankündi¬
gung der Blockadcverschärsnng in aller K«rm
davor gewarnt , die Blockade zu «mgeheu. (N T.)

Berlin , 4. April Tel. Aus Sei f meidet die Boss.
Ztg. : Bei Geleaenheit der Pariser Konferenz hat -»ischen
Kitcheuer, Joffre «nd Cadorn « eine Besprechung
über die mrlitä ifche Lage bei Berdnn stattgrsundeu.
Joff e forderte dt« dringende Aufstellung einer Reservearmee
selbst unter Ausgabe eines anderen Operationsgebiets. Kitchener
erklärte, nicht in der Lage zu sttn. irgendwelche Reserven
zu stellen. Man einige sich schließlich mit dem Austausch
einiger Speziatruppen. Noch dieser Ablehnung seiner For¬
derung verlangte Joffre, daß durch Maßnahmen an anderen
T ilen der Frost, der Druck auf Verdun gemildert werde.
Der Vertreter der Londoner Admiralität meinte, daß eine
englische Flottenaktion an der belgischen Küste jdeutsche

I Streilkräfte von Verdun labziehen werden. Da die not-



we»digen Befehle aber von der Admiralität aus gehen,
machte Mchener seine Zustimmung von der Zustimmung
der Admiralität nach seiner Rückkehr nach London ab¬
hängig. (N. L.)

Köln, 4. April. Tel. Nach der Köln. Ztg. findet
italienischen Berichten zufolge demnächst in Rom eine Zu-
fammenknnfi deS fru«zöfische», englischen und ita¬
lienischen Mnnitionsminister - statt . (N. T)

Berlin. 4. April. Tel. Aus Hamburg meldet die
. Xat.-Ztg. : Aus Basel berichtet das Hamb. Fremdenblalt:

Wie Basler Blätter nach der Nowvje Wrernja aus Peters¬
burg mitieilen haben jetzt dentsche Wasserflugzeuge
Reval überflogen und die Ostsee »ach russischen
Schiffe« abgesncht. Man betrachtet dies als die Vor¬
bereitung einer deutschen Flottenaktion. N. T.

Koustantinopel »3 April WTB. Bericht de» Haupt-
quartier»: An der Irakfranl keine Veränderung. — An
der KanLasnsfroat mißglückten feindliche Angrifftversuche,
die bezweckten, unser Borrücken in dem Abschnitt des Tschsrck
auszuhalten. — Unsere Aaterseetoste »ersenktrn am 30.
März in den Gewässern nordöstlich von Batum ei« russt-
fche» Transportschiff von «ngeftßr 12000 To«««»' mit
Sokdatn» N"d Kriegsmateriak und am 31. März ein

a»deres Schiff von 1500 Wonne« und ei» Segelschiff.
Die Unterseeboote beschossen wirksam die befestigte Küste
nördlich von Poti.

An der Hemenfront überraschte eine unserer Abtei¬
lungen. die aus Soldaten der drei Waffengattungengebil-
det̂ war, in der Nacht vom 13. Februar (?) mit Erfolg die
Stellungen von Aka« da nordöstlich von Scheid Osman.
die die Engländer seit einiger Zeit befestigten. Der Feind
wurde, nachdem er zahlreiche Merkuffe erlitte» hatte, ge-
zwungen, sich unter dem Schutz seiner weittragenden Ge¬
schütze auf Scheid Osmün zurückzuztehrn. Zn derselben
Nacht fiel die durch Infanterie verstärkte Kavallerie in einen
von uns gelegten Hinterhalt in der Gegend von Kl Med-
jele, eine Stunde nördlich von Scheid Osman. Der Feind
wurde, nachdem er einige Verluste erlitten hatte, vertriebe«.

Wie «, 3. April. WTB. Amtlich wird berichtet
vom 3. April, mittags:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die feindliche Artillerie entfaltete gestern fast aus allen

Tellen der Rordoststont eine rege Tätigkeit. Sonst keine
besonderen Ereignisse.
Italienischer und Südöstlicher Kriegsschauplatz:Unverändert.

Karlsruhe, 4. April. Tel. Testern nacht ist i«
hiesigen Krankenhause an den Folgen einer Operation d»
»ationalliberale Reich- t- gsabqenrdnete und Land-
gerichtsdirektor Dr. Rudolf Obkircher im Aller von
57 Jahren gestorben. Sr vertrat den 12. Reichstags-
Wahlkreis(Heidelberg—Ebersbach—Nutzbach).

Landwirtschaft, Handel vnd Verkehr.
ss Rohrdorf . Bei dem^ olzoerkanf aus den Staats-

Waldungen wurden folgende Preise geboten: für Langholz
112 */o, für 1 Mein Buche 18.20 u« , für 1 Mir . Tanne
10.L0— 13 20 ^ >, für Reis in Stangenholz 5.40 — 16.20 *6.

Balingen . E!n Schweinezüchter in Onstmettingen
hat ein etwa 7 Zentner schweres Schwein um den Preis
von 875 zum Schlachten nach Eßlingen verkauft.

Farnilieuuachrichtew.
Gestorben.

Martin Schaible, Bauer, 49 I . alt, in Zwerenberg.
Mutmaßt. Wetter am Mittwoch und Donnerstag.
Ge witterneig ung, vielfach bed eckt, meist tro cken und mild.
F8r dir Schristleituug senmÄsoMch: R. Tschorn . — DrnÄ und
Vertag derD. W. Zaise-Iche» BnÄdruckerei(Karl Zaiser.), Rage!».

Stadtgemeinde Nagold.
Nachdem die Gewerbekataster der ueusingeschätzten Gewerbe¬

treibenden der hiesigen Gemeinde durch die Bezlrksschätzungs-KommiZston
auf I. Januar l. I . feftgestellt sind, wird das Ergebnis der Einschätzung
15 Tage lang, und zwar

vom 7. April bis Sl . April LSI«
zur Einsicht der Beteiligten auf dem Rathaus aufgelegt sein.

Jedem Unicrkchmrr eines Gewerbes steht bezüglich seines Sieuei-
kapitals das Recht der Beschwerde zu.

Etwaige Beschwerden, welche die Beteiligten gegen Sie Ein¬
schätzung Vorbringen wollen, sind an das K. Stenerkolleginm Ab¬
teilung für direkte Stenern zu richten und längstens

bis zum SS. April d. I.
bei dem Ortsvorsteher zu Weiler Beförderung anzubringen. Die Ver¬
säumnis dieser Frist zieh! dm Berlusj des Beschwerderechts nach sich.

Den 3. April 1916.
Stadtschultheitzenamt.

6ts. Seneralkornslauds xm .K. W. Armeekorps.
Mit dem l. April 1916 ist eine Bekanntmachung, betreffend Be¬

schlagnahme und Bestandserhebung von Altgummi, Summiabfällen und
Regeneraten, in Kraft getreten, durch welche eine größere Anzahl in der
Bekanntmachungi« einzelnen ausgrsührien Sorten von Altgummi und
Gumm.abfällen sowie Regenersten beschlagnahmt worden sind. Trotz
der Beschlagnahme bleibt jedoch ein Verkauf der Gegenstände an die
durch schriftlichen Auftrag ausgewiesenrn Beauftragten der Kautschuk-
Abrechnungsstelle in Berlin statthaft. Dir Namen der Aufkäufer werden
veröffentlicht werden.

Die beschlagnahmten Gegenstände unterliegen auch einer Melde-
pfiichi. Die erste Meldung Hst bis zum 10. April 1916 für den bei
Beginn des 1. April 19l6 vorhandenen Bestand unter Benutzung der
amtlichen Meldescheine für Altgummi und Gummiabfälle zu erfolgen,
für die Vordrucke bei den PostanstaltenI . und 2. Klasse erhältlich find.
Außerdem ist über die Gegenstände rin Lagerbuch zu führen.

Es ist zu beachten, daß von dieser Bekanntmachung alle natür¬
lichen ur.d juristischen Personen betroffen werden, sosorn die in Betracht
kommenden Vorräte das Gewicht von 1 kx überschreiten. Die sür die
Tummisabrikrn und Regmeriecbetriebe durch Einzeloerfügungen getroffenen
Anordnungen bleiben jedoch unberührt.

Gleichzeitig werden durch eine zweite, ebenfalls am 1. April 1916
erschienene Bekanntmachung, betreffend Höchstpreise sür Altgummi und
Gummiabfällr, sür alle durch die oben erwähnte Bekanntmachung be¬
schlagnahmten Arten Höchstpreise festgesetzt, sie bei dem Verkauf von
Altgummi und Gummiabfällen an die Kautschuk-Abrechnungsstelle ein¬
gehalten werden müssen. Der Wortlaut beider Bekanntmachungen ist
nn Staatsanzeiger vom 1. April 1916 einzusehen.

Stuttgart, den 1. April 1916.
Höchstpreis für Blei.

Neuerdings hat eine unerwartete und unbegründete Preissteigerung
sür Blei dazu geführt, daß jetzt auch für dieses Metall, sswohl rein wie
in Legierungen, Verbindungen und Erzeugungsoorstufen aller Art, abge-
stujte Höchstpreise mrt Wirkung vom 1. April 1916 festgesetzt werden
Die Regeiimg der Höchstpreise für Blei erfolgt durch die Bekanntmachung
der Müttärbefehlshaber(-4. 10/3. 16 K. R. A ). Die wiederholten
Verstöße gegen die bisher in Kraft befindlichen Höchstpreis-Brstimmungen
haben Anlatz gegeben, in der BekanntmachungN. 10./3. 16 K.R.A.
die sür Höchstpreisüberschreitungenangedrohten Strafen besonders nach¬
drücklich zu betonen. Es sei u«ter anderem hervorgehoben, daß der¬
jenige. der die festgesetzten Höchstpreise überschreitet, sich zu einer lieber-
schreitung erbietet oder andere zur Ueberschreitung aussordert, neben Geld-
strafe und Gefängnisstrafe bis zu einem Ivhr auch mit dem Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte bestraft werden kann. Bei einer Zurückhaltung
oo« Borräten mit der Absicht der Preistreiberei ist sofortige Enteignung
zu gewärtigen. Die Strafandrohungender neue« Bekanntmachung gelten
auch in vollem Umfange für Uederschreitungen der früheren Höchstpreis-
Verordnungen. Alle anderen Einzelheiten sind aus dem Wortlaut der
Bekanntmachung im Staatsanzeiger vom 1. April 1916 ersichtlich. An-
frag?« und Anträge sind an die Metall-Meldestelle der Kriegs-Rohstoff-
Abteilung des König!. Kriegsministeriums, Berlin IVS, Poisdamerstraße
10/11, zu richten.

Stuttgart, den 1. April I9l6.
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lur k'rükzstir-Lolnmer 1916. — kreis nur 60
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Wcrgotd.
KP688S, l,a1tie!i,

kArttzNMM,
üsdnenkerne.

AsokrWbbk !,
SalatsetLlinge
und vieles anders empfiehlt

Fr. Schuster,
Handelsgärtner.

Zohs.Lehrer,«ips-r«..Haimbach
Kann

SMiktHel»
abgebsn. Frühe Rose« mittel¬
frühe Industrie , Schneeflocke»
u Blaue Riese«, der Ztr . «

Nagold.
Ein ordentliches, fleißiges

Mädchen,
nicht unter 18 Jahren, das schon in
gutem Hause gedient hat, wird

gesucht.
Zu erfrag, b. d. Geschäfte stelle ds.Bl.

Nagold.
Emen ordentlichen

Sulz OberamL Nagold.

UM Eichen-und
BuchenderklMf,

Aus dem GemeindewaU»SeewalS kommen am
Donnerstag , den 6. April d. Z., mittags 1 Uhr
zrnn Verkauf:

49 Stück Eichen und Buchen
mit 2l Aestm.

Zusammenkunft im Schlag.
Der Gernemderat.

MMereigenHensW Snlzv«.«««
— e. G. m. u. H. —

Bilanz Pr, 31.Dez.1915.
Aktiva Passiva

Kassenbestand 1961.06 Gefchüstsguthaber. der
Wert der Immobilien 10700— Mitglieder 464—

„ „ Maschinen Reseroefond 336090
und Geräte 2 100— Gewinnresews 12187.81

Wert des Mobiliars 350—
Warenausstände 166 65
Berbrauchsgegenstände 735-

16012.71 16012.7!

Jungen
nimmt in die Lehre

H Jourda « ,
Schreinermeister.

Mnerlehrling.
Sohn achtbarer Eltern wird gesucht

Hvtel zum Lamm,
T»binge».

Mitglieder am 31. Dezember 1915: 2L2.
Vorsteher: Wörner. Rechner: Dengler.
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Einen
Nagold.

sowie

WM
sucht Gottsr . Klingel,

Möbelschreiner.

sogenannte Schweizerstumpeu, in 10 St . Packung, deshalb z««
Versand ins Feld sehr geeignet

1, 2 , 8 , 4  und r»
EöLflKsLNR empfiehlt sehr preiswert

14 « «»«I I.

Nagold.
Schön möbliertes

tzaikrdach.
Eine gute, hochträchtige

Schaff-
Kuh

hat zu verkaufen
Fr . Gnteknust , Sägwerkbes.

liotea-ZtSfflier
oorrättg bei8 . W .Zaiser , Nagold.

Der Raucher
erfrischt seine Zunge am
besten durch Wybert-Ta¬
bletten; sie schmecken vor¬
züglich und schützen zu¬
gleich vor Erkältung und

deren Folgen.
«r In allen Apotheken

und Drogerien Mk. 1.—

Llinrner
Hai zu vermieten.

Marktstraße Nr. 1L8.
Mitteilungen des Standesamts

der Stadt Nagold.
Vom 18. bis 31. März 1916.

Geburten: 12. Mä z, Christian Leig
Metzgermeister und Witt 1 Tochter.
14. März, Gotts ied Dürr,' Goldarbeiter,
1 Sohn. 16. März, Johann Georg
Schuon, Holzmachec1Sohn. 27 März.
Johannes Gutekunst, Küfer, l Sohn-
24. März, Philipp Schwarz, Schreiner-
mstr., 1 Tochter.

Eheschließungen: Al - März, Karl Benz.
Küfer, mit Lina Benz, Hebamme hi« .

Todesfälle: 16. März, Siegfried Saur,
Schriftsetzers Sohn, !7 Tage alt. lv.
März. Christian Braun, Steinhau«
48 Jahre alt. 2. März, Alfred Helb-
ltna, Kertenmacher(g fallen im Felde,
23 Jahre alt. 26. März. Marie Koch,
geb. Gutekunst, Schriftsetzers Ehesrau,
32 Jahre alt. 31. März, Christiane
Gutekunst, geb Rath, Sägers Ehesrau
aus Haiterbach, SS Jahre alt.
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